
delt sich also bei dieser angeblichen Spionage nicht 
etwa um die Weiterleitung von für geheim erklärten 
staatswichtigen Dokumenten, sondern um Dokumente, 
die in jedem Rechtsstaat offen und ohne jede Geheim­
haltung sanweisung zugestellt oder sogar gedruckt 
werden. Die Tatsache, daß ein Staatsanwalt, der sich 
um die Aufrechterhaltung rechtsstaatlicher Grund­
sätze bemüht, und von besonderen Rechtsverletzungen 
westdeutschen Organisationen Kenntnis gibt, angeklagt 
und schwer bestraft wird, beweist, mit wie ängstlicher 
Sorgfalt die Machthaber des sowjetzonalen Regimes 
bestrebt sind, die Praxis ihrer Strafrechtsprechung 
nicht bekannt werden zu lassen.
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Der Staatsanwalt des Dresden, am 17. März 1953
Bezirkes Dresden 

I 15/53 
Haftsache

An das
Bezirksgericht 
— Strafsenat —
Dresden

Anklageschrift

Anklagevertreter: Staatsanwalt Schille 
Es werden angeklagt
1. S c h i e b e l ,  Hans-Joachim, geb. am 1. 4. 1923 

in Dresden,
Staatsanwalt,
wohnhaft: Dresden N 6, Bautzener Str. 105, 
verheiratet, 1 Kind im Alter von 8 Jahren,
Deutscher,
nach eigenen Angaben nicht vorbestraft, seit 2.10. 
1952 in Untersuchungshaft in der VP-Haftanstalt 
Dresden,

Weil sie seit 1949 als Agenten des vom amerikanischen 
Geheimdienst geleiteten und finanzierten „Unter­
suchungsausschuß Freiheitlicher Juristen“ in der 
Deutschen Demokratischen Republik Spionagetätigkeit 
ausgeübt haben,

1. bis 5. = Verbrechen nach Artikel 6 der Verfassung 
der Deutschen Demokratischen Republik in Verbindung 
mit Kontrollratsdirektive 38, Abschnitt H, Artikel 
m  A III.

Wesentliches Ermittlungsergebnis 
I.

Je stärker das Lager des Friedens in der Welt wird, je 
mehr sich die Sowjet-Union, die volksdemokratischen 
Staaten und die Deutsche Demokratische Republik festi­
gen und deren Erfolge beim Aufbau des Sozialismus 
sichtbar werden, um so mehr versuchen die Feinde der 
friedliebenden Menschheit, die imperialistischen Kriegs­
treiber, das Aufbauwerk der fortschrittlichen Staaten 
zu hemmen und den Kampf um den Frieden zu lähmen. 
Die Tätigkeit der Feinde des Weltfriedens erstreckt sich 
besonders auf Deutschland, als einen der Knotenpunkte 
der internationalen politischen Arena.
Um ihre verbrecherischen Ziele zu erreichen, nämlich 
eine diktatorische Weltherrschaft sowie Steigerung ihres 
Profits durch einen neuen Weltkrieg, haben die imperia­
listischen Kräfte eine Anzahl eigener, aber auch deut­
scher Spionage- und Agentenzentralen errichtet, die sie 
anleiten, anweisen und finanzieren. Eine dieser Organi­
sationen ist der berüchtigte sogenannte „Untersuchungs­
ausschuß Freiheitlicher Juristen“ in Westberlin, der sich 
nach außen als Auskunftszentrale tarnt.

Die Beschuldigten Schiebel, Hans-Joachim, Richter, 
Schiebel, Brigitte und Kelling standen mit dieser Agen­
tenzentrale in Verbindung. Schiebel und Richter waren 
registrierte Mitarbeiter. Sie sind gewissenlose Elemente, 
die als geschworene Feinde gegen die Deutsche Demo­
kratische Republik gearbeitet haben.

III.
Der Beschuldigte Hans-Joachim Schiebel war von jeher 
ein Feind der Deutschen Demokratischen Republik. Als 
Anhänger des subjektiven Idealismus, einer äußerst 
reaktionären Ideologie, tarnt er sich raffiniert hinter sei­
ner geschickten Tätigkeit als Staatsanwalt und hinter 
seiner Tätigkeit als Stadtbezirksvorsitzender der LDP, 
mit deren Zielen und Aufgaben er grundsätzlich in 
Widerspruch stand. Hinter diesem Aushängeschild eines 
demokratischen Bürgers und Funktionärs des Staats­
apparates verübte er seine verbrecherischen Hand­
lungen.
In der 2. Hälfte des Jahres 1949 wurde der Beschuldigte 
Schiebel durch den inzwischen nach Westdeutschland ge­
flüchteten Rechtsanwalt Dr.Nollau, der schon damals für 
die sogenannten „Freiheitlichen Juristen“ Agententätig­
keit leistete, zur Mitarbeit in dieser Spionageorganisa­
tion angeworben...........
Schiebel fuhr daraufhin von sich aus nach Westberlin 
und traf dort mit dem Agenten Nollau zusammen. Er 
übermittelte diesem mündliche Nachrichten über die 
Justiz der Deutschen Demokratischen Republik und 
übergab schriftliche Unterlagen über die Einstellung 
eines Wirtschaftsstrafverfahrens. Diese Unterlagen 
hatte der Beschuldigte Schiebel seinem Vorgesetzten, 
dem damaligen Oberstaatsanwalt vonDresden entwendet. 
Bei diesem Zusammentreffen übergab der Beschuldigte 
Schiebel außerdem seine Personalien dem Agenten 
Nollau, um bei den „Freiheitlichen Juristen“ als Mit­
arbeiter registriert zu werden. Er erhielt den Deck­
namen „Bürgermeister".
Bis Anfang 1951 überbrachte Schiebel dem Agenten 
Nollau verschiedene Akten, Anklageschriften und 
Urteile, die ihm auf Grund seiner Tätigkeit als Staats­
anwalt in die Hände gekommen waren. Außerdem be­
richtete er laufend über eine Anzahl von Strafverfah­
ren, die er von sich aus als politisch interessant be­
trachtete. Bevor der Agent Nollau im Jahre 1951 nach 
Westdeutschland übersiedelte, brachte er Schiebel mit 
einem anderen Agenten, Rosenthal, zusammen. Diesen 
Rosenthal stellte Schiebel seiner Frau unter dem Deck­
namen „Walter“ vor. Von dieser Zeit an traf sich Schie­
bel mit dem Agenten Rosenthal sowie einem weiteren 
Mitarbeiter der „Freiheitlichen Juristen“ in Westberlin 
namens Hildebrandt. Mit diesen beiden Agenten stand 
er bis zu seiner Festnahme in Verbindung. Um die 
Treffs mit den Agenten der imperialistischen Spionage­
zentrale unauffällig durchführen zu können, besuchte 
Schiebel illegal des öfteren Pferderennen in Westberlin 
und einmal auch in Westdeutschland. Bei diesen Ge­
legenheiten setzte er sich mit einem ehemaligen Stu­
dienfreund telefonisch in Verbindung, der die Treffs mit 
den Agenten vermittelte. Meistens wurden diese in der 
Wohnung dieses Studienfreundes durchgeführt. Im 
Laufe seiner Agententätigkeit überbrachte der Beschul­
digte Schiebel der Westberliner Spionagezentrale u. a. 
auch die Anklageschrift gegen den ehern. Staatsanwalt 
Schober sowie die Akten über den Rechtsanwalt Nollau, 
der unter Mordverdacht stand. Außerdem übermittelte er 
laufend Informationen über personelle Angelegenheiten, 
Dienstanweisungen und Richtlinien, die nur für den 
internen Gebrauch der Staatsanwaltschaft bestimmt 
waren. Sein Deckname wurde 1951 in „Jürgen Schneide­
wind“ geändert. Als Anerkennung für besonders gute 
Spionagearbeit erhielt er 1951 eine Bescheinigung, in 
der seine besondere Aktivität hervorgehoben wird. Auf 
Grund dieser Bescheinigung löste er für sich und seine
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